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N fr Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6½æ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Ureſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


52 5 


Freitag den 26. Oktober 1888. 


Si; 
„ die Monate November und Dezember 
h hallu die „Thorner Preſſe“ nebſt illuſtrirtem Unter⸗ 
ngsblatt 1,34 Mark inkl. Poſtproviſion. 
Rt eitellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
liter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Em Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Thorn Katharinenſtraße 204. 


2 Die Vrodvertheuerung. 
Kane Brodvertheuerung ift zu einem beliebten Thema der 
gen und mancheſterlichen Organe geworden. Mit großer 


e werden Notizen geſammelt, daß hier oder dort die 
in den Brodpreis um einige Pfennige erhöht hätten — da⸗ 
die hallen ſich dann die Aufhetzungen gegen die Getreidezölle, 
ben aulhende Wirthſchaftspolitik, die Ausbeutung des arbeiten- 
18 Hues durch den habgierigen Großgrundbeſitz u. ſ. w. 
ben Daß die niedrigen Getreidepreiſe einen Nothſtand für die 
deln lee Landwirthſchaft herbeigeführt und daß doch Niemand 
Mei, echt darauf hat, das Brod jo billig zu eſſen, daß der Ge 
4 I oduzent darüber zu Grunde geht, wird ebenſowenig 
bun det, wie die Thatſache, daß das billigſte Brod keinen Se⸗ 
Mt, wenn die Arbeit fehlt und daß die Arbeit nicht 
N kann, wenn die Landwirthſchaft dauernd darniederliegt. 
dem aan war bisher der Anſicht, daß die Getreidepreiſe von 
hoher usfall der Ernte abhängen und daß einer ſchlechten Ernte 
cbt Getreidepreiſe folgen. Wir haben nun keine gute Ernte 
immer und mithin ſteigt der Brodpreis naturgemäß, wie das 
* 5 er Fall war. 
7 ne as hat das mit den Getreidezöllen zu thun? Diefe 
4 ng erſt dann ſchädlich werden, wenn eine wirkliche Theue⸗ 
Ned; eintritt, die Getreidepreiſe aber ſind heute noch immer 
eld ger als fie in normalen Zeiten vor Einführung der Ge⸗ 
bel ein e oft genug geweſen find. . Wenn aber der Landwirt) 
Ger ſchlechten Ernte wenigſtens einen beſſeren Preis für 
0 it etreide erhält und dadurch ſich vor dem Untergange ſchützt, 
Wahenles vom nationalwirthſchaftlichen Standpunkte aus ein 
Eu * und nicht ein Nachtheil der Getreidezölle. 
Reken er Fall, daß die Getreidepreiſe eine bedenkliche Höhe er⸗ 
dul könnten, iſt im Hinblick auf die Lage des Weltmarktes 
Kut ausgeſchloſſen. Träte er dennoch ein, ſo würde eine 
I dung oder zeitweiſe Beſeitigung der Getreidezölle ſofort 


pe N 


to 
han müſſen. Niemand dürfe ſich dem widerſetzen — es 
dag e hierzu nicht einmal des Zuſammentritts des Reichstages, 


| Raiferliche Recht der Nothgeſetzgebung reicht aus. 
lala o lange aber das Brod nicht theuer iſt, ſondern nur 
und üb wankungen vorliegen, wie fie mit oder ohne Zölle immer 
* vorgekommen ſind, ſo lange wollen wir, daß die 
behre e Landwirthſchaft des nothwendigen Schutzes nicht ent⸗ 


fe unſere Freiſinnigen ſollten ſich einmal im Auslande um⸗ 
m „ Wird denn in England das Brod nicht theurer? Nur 
PiiqpPätten fie Grund, die Zölle und die deutſche Wirthſchafts⸗ 
r die „Brodvertheuerung“ verantwortlich zu machen. 


= aber überall in der Welt die Getreidepreiſe ſteigen, dann 


Dunkel! 
Erzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 
(25. Fortſetzung.) 


doll Sie wagen es, mir hier zu trotzen!“ unterbrach ihn der 
„Kein Wort mehr, Herr Commiſſär!“ 

5 1000 wage nichts — ich komme nur meiner Pflicht nach,“ 

3 a Körber kaltblütig. 

dar el leichtem Kleide hatte Paula das Haus verlaſſen. Es 

won kalter, rauher Abend. Körber nahm den Mantel ab, 

enlos 


er ſich gehüllt hatte, und hing ihn Paula um, die es 
ar geſchehen ließ. i 
deten u mmen Sie Fräulein,“ ſprach er. „Ich werde Sie be 
„Nicht dorthin — nicht in das Haus!“ rief Paula. 
f Ehn führe Sie, wohin Sie es wünſchen, kommen Sie!“ 
| Kort den Doktor weiter eines Blickes zu würdigen, er⸗ 
Set Paula's Arm, um fie mit ſich zu führen. 
bes Eomweigend hatte Prell einige Minuten dageſtanden, und 
„Halt ſeire Vorhaben mit finſterem Blicke zugeſehen. 
ellen cl. rief er jetzt, entſchloſſen vor ihm hintretend. 
. Schritt weiter! Paula geht mit mir!“ 
Panne Guͤlbend war nicht ſo dunkel, daß Körber nicht das 
t in 9 lühen ſeiner Augen bemerkt hätte, allein er war zu 


2 en . 
ke che Lagen geweſen, und kannte keine Furcht. Seine 
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7 te ihn in ſolchen Augenblicken am wenigſten und 
; ET Ttets ihr Uebergewicht. 

7 Ih e geht mit mir!“ entgegnete er ruhig und feſt. „Wes⸗ 
4 U ft; meines Schutzes bedarf, Herr Doktor, das wird ſich 
1 ee und darüber werde ich Rechenſchaft von Ihnen 
h N it 
7 

90 


feſtem Schritt ging er weiter und zog Paula mit 


Pa. \ geſchehen. Unſchlüſſig ſtand er da. Sollte 
bien nacheilen, ſollte er ſie mit Gewalt zurückhalten, ſollte 


* 
* 
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dürfte doch vielleicht die Mißernte und nicht die Getreidezölle 


die Brodpreiſe in die Höhe bringen. 

Eine Zuſammenſtellung der Weizenpreiſe an den bedeutend— 
ſten Weizenmärkten in Mark und Tonne umgerechnet veran⸗ 
ſchaulicht die Allgemeinheit der Preisſteigerung vortrefflich. Es 
notirten: 

Berlin Wien Paris Amſterdam London Newyork. 
Anfang Mai 181 129 189 146 45 150 
11. Septbr. er. 194 136 216 167 166 155 
f A I 1GB ah 
b A AR 
„ „ 8 18, i s ie. 161 
6. Oktober er. 191 137 218 164 182 188 

Obwohl hiernach der Berliner Platz in letzter Woche einen 
kräftigen Aufſchwung genommen hatte, iſt er dennoch gegen alle 
anderen Märkte im Rückſtande, „wenn man namentlich den 
Stand am 11. September im Auge hat“, ſo bemerkt hierzu ein 
Börſenbericht, dem wir dieſe Zahlen entnehmen. Alſo die 
Preisſteigerung iſt in Deutſchland im Rückſtande, ſie iſt in Eng⸗ 
land, in Amerika ſtärker als bei uns — nicht trotz, ſondern 
wegen unſerer Getreidezölle, die unter Umſtänden auch als 
Damm gegen eine Steigerung der Getreidepreiſe dienen können, 
wenn Getreide auf dem Weltmarkt knapper iſt als auf dem 
inländiſchen Markt. 

In England galt Weizen am 5. Oktober 1887 28 sh 5 d, 
am 3. Oktober 1888 32 sh 2 d. In den Vereinigten Staaten 
iſt der Weizenpreis ſeit dem Vorjahre von 82¾ C auf 
119 © geſtiegen. Was ſagen denn unſere hetzenden Mancheſter⸗ 
leute zu der „Brodvertheuerung“ in den Ländern ohne Ge- 
treidezölle? Otto Arendt, 

Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. 


»olitifhe Tagesſchau. 

Im Gegenſatz zu der vor einigen Tagen von der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ gebrachten Mittheilung, wonach die Beruhigung der 
Aufſtändiſchen an der oſtafrikaniſchen Küſte von Verhand⸗ 
lungen erwartet wurde, zu denen der Kaiſerliche Generalkonſul 
in Sanſibar ſich nach Bagamoyo begeben hatte, ſchreiben heute die 
„Berl. Pol. Nachr.“: „Nach neueren Nachrichten aus Oſtafrika 
befindet ſich die ganze zum Sultanat von Sanſibar gehörige 
Küſte in Aufruhr. Speziell in der Umgegend von Bagamoyo 
herrſchen Mord und Plünderung, während dieſer Ort ſelbſt in 
Folge der Anweſenheit eines deutſchen Kriegsſchiffes ruhig ge— 
blieben iſt. Der Handel mit dem Innern iſt gänzlich unter⸗ 
brochen, wodurch ſowohl die deutſchen Kaufleute in Sanſibar, 
als beſonders die indiſchen Händler, welche in den Küſtenhäfen 
des Feſtlandes angeſeſſen ſind, großen Schaden erleiden. Die 
Sachlage iſt eine derartige, daß weder der Sultan, noch die 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft im Stande find, die Beſtimmungen 
des im Frühjahr d. J. abgeſchloſſenen Vertrages auszuführen, 
nach welchem die Verwaltung und die Zollerhebung in dem ſüd⸗ 
lichen Theile der feſtländiſchen Beſitzungen des Sultans auf die 
Geſellſchaft übergehen ſollten.“ — Nach einem Berliner Tele— 
gramm der „Daily News“ ſchweben ſeit einiger Zeit vertrau— 
liche Unterhandlungen zwiſchen Deutſchland und England bezüg- 
lich eines gemeinſamen Vorgehens im öſtlichen Afrika. 


er — — die Kraft des fo feften, beſonnenen, falten Mannes 
war gebrochen — er lachte laut und wild auf — er fuhr mit 


der Hand über die Stirn — in die Luft — er rang nach 
Athem und ohnmächtig ſank er nieder. 

Mit ſchnellem Schritte hatte Körber Paula aus dem Park, 
aus dem Beſitzthum des Doktors geführt; bis dahin hatte die 
Angſt ſie aufrecht erhalten, jetzt ſchwand ihre Kraft. Sie brach 
in ein heftiges Schluchzen aus. Vergebens ſuchte Körber ſie zu 
beruhigen, ſie war nicht im Stande, ſich zu faſſen. 

Er mochte nicht in ſie dringen, um die Urſache, weshalb 
ſie vor dem Doktor geflohen, zu erfahren, jetzt zum wenigſten 
nicht. Nur die Frage richtete er an ſie, wohin er ſie geleiten 
olle. 

f „Ich weiß es nicht,“ erwiderte Paula ſchluchzend. „Ich 
habe Niemand!“ 

„So vertrauen Sie ſich mir an,“ ſprach Körber, „ich werde 
Sie an einen Ort bringen, wo Sie eben ſo ſicher ſind, als Sie 
freundlich aufgenommen werden.“ 

„Wohin — wohin?“ rief Paula. 

Körber nannte ihr den Namen von Hellmanns Mutter. — 

„Nein — nicht zu ihr!“ rief Paula und ſtand zögernd 

ſtill. — 
Körber begriff die Weigerung des Mädchens. 
„Fräulein,“ ſprach er, „Hellmann iſt nicht der Mörder 
Bergers! Hier meine Hand zum Ehrenpfande, daß ich die 
Wahrheit ſpreche! — er iſt es nicht, wenn er auch deshalb 
im Gefängniß ſitzt. Haben Sie Vertrauen zu mir — es muß 
ſich ja bald Alles aufklären. Hellmann iſt unſchuldig; Sie 
können dreiſt bei ſeiner Mutter Zuflucht ſuchen. Kommen Sie 
— Sie haben ja mein Ehrenwort als Pfand!“ 

Einen Augenblick zögerte Paula noch — dann folgte ſie 
entſchloſſen. 

Mit wenigen Worten klärte Körber ſeine Braut und deren 
Mutter, als er Paula zu ihnen brachte, über das Vorgefallene 
auf. Beide boten der Hilfloſen bereitwillig ihren Schutz an. 


Bei der Audienz der badiſchen Pilger am 18. d. Mts. ſoll 
der Papſt dem „Bad. Beobachter“ zufolge geſagt haben: „Trotz⸗ 
dem es ſo viele Katholiken in Baden giebt, erzielen ſie doch 
keine günſtigen Reſultate bei den Wahlen: denn fie find zer⸗ 
ſplittert und bisher haben ſie bei den Wahlen immer noch mehr 
verloren; jetzt aber müſſen ſie einmal ſiegen. Es fehlt die Dis⸗ 
ciplin.“ Schritte zu einer Neuorganiſation der Centrums⸗ 
partei in Baden ſind im Gange. 

Die öſterreichiſche Regierung hält bei dem neuen 
Wehrgeſetz an der bisherigen Beſtimmung der 10jährigen 
Dauer des Geſetzes feſt. Damit die Vorlage Geſetzeskraft er⸗ 
langt, müſſen zwei Drittel der Reichsrathsabgeordneten für die⸗ 
ſelbe votiren. 

In der geſtrigen erſten Sitzung des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes legte der Finanzminiſter von Duna⸗ 
jewski das Budget für 1889 vor. Nach demſelben beträgt das 
Geſammterforderniß 538 345 786 Fl., die Geſammtdeckung 
538 515 245 Fl. Es ergiebt ſich demnach ein Ueberſchuß von 
169 459 Fl. Das Budget erſcheint mithin gegenüber dem Vor⸗ 
jahre um 21 544 819 Fl. günſtiger. 

Die öſterreichiſch-ſchweizeriſchen Handels ver- 
tragsverhandlungen ſind unterbrochen worden, da die 
ſchweizeriſchen Bevollmächtigten die Entſcheidung des Bundes⸗ 
raths über das bisherige Reſultat noch nicht zugeſtellt erhielten. 
— Der Papſt ſandte dem Wiener ultramontanen „Vaterland“ 
ſeinen Segen. 

Im Vatican ſind jetzt anläßlich des Beſuchs des deutſchen 
Kaiſers beim Papſt „Richtigſtellungen“ und „Dementis“ an der 
Tagesordnung. Die Meldung, daß die Stellung des päpſtlichen 
Nuntius in Wien Galimberti erſchüttert ſei, iſt falſch. Im 
Gegentheil ſoll der Papſt mit den Erfolgen des geiſtlichen 
Würdenträgers betreffend die Vereinbarungen über den Kaiſer⸗ 
beſuch ſehr zufrieden ſein. 

Auch nach der „Kreuzzeitung“ zugehenden Nachrichten ſcheint 
in Frankreich der Gedanke einer Annäherung an den Vati⸗ 
can Boden zu gewinnen. Der Haß gegen Italien und die 
Revanchegelüſte gegen Deutſchland könnten leicht ſtärker werden, 
als die feindſelige Geſinnung gegen die Kirche. 

Der franzöſiſche Botſchafter am Quirinal Graf 
Mouy, welcher bei der Anweſenheit des deutſchen Kaiſers in 
Rom durch Abweſenheit glänzte, fol von feinem Poſten abbe⸗ 
rufen werden. Als Grund der Abberufung wird in Paris an⸗ 
gegeben, daß die Beziehungen Mouys zu Crispi zu geſpannt 
wären. Zum Nachfolger als Botſchafter am Quirinal ſoll 
Murany, bis jetzt Geſchäftsträger in München, ernannt werden. 

Die jüngſten Nachrichten aus Frankreich laſſen erkennen, 
daß die franzöſiſche Regierung bemüht geweſen iſt, für 
die Beſchimpfung des Reiches durch das Abreißen des 
Konſulatsſchildes in Havre Satisfaktion zu geben. Jener Vor⸗ 
gang iſt dem Kanzlerblatt inſofern bemerkenswerth, als er einen 
weiteren Beweis für die Verwilderung und Rohheit des fran⸗ 
zöſiſchen Volkes liefert. Daſſelbe ſei nach und nach von der 
hohen Stufe der Civiliſation, auf welcher es zur Zeit eines ge— 
ordneten Staatsweſens zweifellos ſtand, immer tiefer herabge— 
ſunken, ſo daß es heute, insbeſondere was die Rechtsſicherheit 
anbetrifft, ſich mit den anderen civiliſirten Völkern Europas 


Nur bis hierher hatten Paula's Kräfte ausgereicht. Zuſammen⸗ 
gebrochen ſaß ſie da und ſtarrte ſchweigend, ohne Thräne, theil⸗ 
nahmlos gegen Alles, was um ſie her vorging, auf den Boden. 
Sie bedurfte der Ruhe und willenlos wie ein Kind ließ ſie ſich 
von Anna und deren Mutter zur Ruhe bringen. 

„Dringt mit keiner Frage in ſie,“ bat Körber ſeine Braut 
leiſe, „forſcht nicht nach dem Vorgefallenen, ſie bedarf der Ruhe 
— laßt ſie allein — morgen wird ſich Alles aufklären!“ 

Er ſelbſt verließ das Haus. 

Wie ein Traum erſchien ihm dieſer Vorfall. — Was konnte 
er enthüllen, wohin führen? Vergebens ſuchte er die ganze Trag⸗ 
weite deſſelben in Gedanken zu erfaſſen. Was hatte Prell mit 
dem Mädchen im Sinne gehabt? Weshalb deſſen Angſt und 
entſchiedene Weigerung, in des Doktors Haus zurückzukehren? 
Täuſchte ihn ſeine Ahnung nicht? — 

Nicht der Zufall, nicht die Abſicht mit Prell zu ſprechen, 
hatte ihn in deſſen Park geführt. Er hatte ihm nicht die Wahr⸗ 
heit geſagt — er durfte ſie ihm nicht ſagen. Schon mehrere 
Abende hatte er in dem Parke zugebracht, um Prell zu beob⸗ 
achten. Dies hatte er allerdings nicht erwartet. Seine Be⸗ 
mühungen waren nicht erfolglos geblieben. 

Nur kurze Zeit gönnte er ſich für dieſe Gedanken, dann 
eilte er zurück zu Prells Hauſe. Er wollte wiſſen, ob der 
Doktor ihm gefolgt war. 

Mit haſtigen Schritten kehrte er zum Thore zurück. Er 
ſah Prell's Zimmer erleuchtet, einen Schatten ſich langſam, 
regelmäßig hin und her bewegen. Der Doktor ſchritt auf und 
ab. — Ueberlegte er, was er beginnen ſollte? War er mit 
ſich ſelbſt nicht einig? Konnte er zu keinem Entſchluſſe ge⸗ 
langen? ; 

An einem Baum gelehnt, feſt in feinen Mantel gewickelt, 
blieb der Commiſſär ſtehen. Er hatte eine ſchwer zu beſiegende 
Geduld und unausſprechliche Ausdauer, wenn er einmal ein 
Ziel verfolgte. Sein Auge war auf des Doktors erhelltes 
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nicht mehr vergleichen kann. — Ein Land, in dem die Mörder 
deutſcher Soldaten unter den jubelnden Zurufen des Publikums 
freigeſprochen werden konnten, ein Land, in dem unſchuldig und 
wehrlos Gemißhandelte, wie deutſche Studenten in Belfort, 
keinen Advokaten finden können, — der ihre gerechte Sache vor 
Gericht vertreten will, — ein Land, in dem der Präſident einer 
Handelskammer, wie dies in Nancy der Fall geweſen iſt, einem 
ganz gewöhnlichen, in Konkursſachen gebräuchlichen Antrage die 
Rechtshülfe verweigert, einfach weil dieſer Antrag von einem 
Deutſchen ausgegangen iſt — ein Land, in dem Solches und 
Aehnliches vorgefallen iſt und täglich wieder vorkommen kann, 
ſchließt ſich dadurch ſelbſt aus dem Kreiſe der geſitteten Nationen 
aus. Aber Deutſchland unterhält Beziehungen zu ziviliſirten 
ſowohl wie zu wilden Nationen und hat es gelernt, ſich in beide 
einzuleben. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer hat die 
Berathung des Budgets begonnen. Der Berichterſtatter Roche 
bemerkte, daß Frankreich bei der Vermehrung ſeiner Ausgaben 
unter dem Drucke der geſammten Budgets der europäiſchen Re⸗ 
gierungen ſtehe. Frankreich könne, gebeugt durch das Mißgeſchick 
der Ereigniſſe, ſich nicht vor den drohenden Bündniſſen wie auf 
einer Inſel iſoliren. Der Deputirte Soubeyran hielt es dagegen 
für wichtiger in Anbetracht der bedeutend angewachſenen Staats⸗ 
ſchuld, daß Frankreich die Zahl ſeiner Beamten vermindere und 
die Staatsbahn verkaufe. Boulanger wohnte der Sitzung bei 
und wird erſt bei der Debatte über den Floquetſchen Reviſions⸗ 
entwurf das Wort ergreifen. 

Mit jeder Nummer eine Senſationsnachricht zu 
bringen, ſcheint das Beſtreben der engliſchen Wochenſchrift 
„Truth“ zu ſein. Jetzt meldet dieſelbe, es ſtände die Ver⸗ 
öffentlichung eines Pendant zum Tagebuche Kaiſer Friedrich's 
bevor, und zwar ſei die Verfaſſerin keine andere als die — 
Kaiſerin Auguſta, welche über den Krieg hochintereſſante Auf⸗ 
zeichnungen beſitze. Dieſelben würden gleichzeitig in London, 
Amſterdam und Genf erſcheinen! „Truth“ ſcheint die höhere 
Entenzucht jetzt ſyſtematiſch zu betreiben. 

Daß Mancheſterthum und Irrſinn in einem ge⸗ 
wiſſen Gegenſeitigkeitsverhältniſſe ſtehen, wird durch das in 
dieſem Falle gewiß unverdächtige Zeugniß Englands darge⸗ 
than. Großbritannien beſitzt eine größere Zahl Irrſinniger, als 
irgend ein anderes europäiſches Land, und leider nimmt die⸗ 
ſelbe noch immer ſtetig zu. Von 1863 bis 1887 iſt ſie von 
44 703 auf 74171 gewachſen. Die Erklärung liegt, ſchreiben 
engliſche Blätter ſelbſt, darin, daß der Kampf ums Daſein von 
Jahr zu Jahr in Großbritannien furchtbarer wird. 

Die „Nowoje Wremja“ bringt einige intereſſante ſtatiſtiſche 
Angaben über den Zuwachs, den das ruſſiſche Reich in 
den letzten vier Jahrhunderten erfahren hat. Als Einleitung 
ſchickt ſie die nachfolgende Tabelle voraus, die die Ausdehnung 
ieee zu Ende einer jeden der aufgeführten Regierungen 
angiebt: 


Iwan III. (1505) gegen 40 000 Quadrat-Meilen. 


Iwan IV. (1584) 0 000 5 
Im Jahre 1613 „ 156 000 5 
Michael (1645) „ 225 000 5 
Alexej (1676) „ 264 000 75 
Peter 1. (1725) „ 282 000 5 
Eliſabeth (1761) „ 320 000 10 
Katharina II. (1796) „ 352 000 5 
Alexander I. (1825) „ 367 000 55 
Heute 400 000 


„ [73 

An dieſe Tabelle knüpft die „Nowoje Wremja“ nachfolgende 
Betrachtungen: „Auf dieſe Weiſe hat ſich Rußland im Laufe 
von nicht ganz vier Jahrhunderten um annährend 360 000 
Quadrat⸗Meilen vergrößert. Wenn man dieſe Zahl in die Zahl 
der Tage theilt, die vom dem Tode Iwan's III. an bis heute 
verfloſſen ſind, ſo finden wir, daß Rußland durchſchnittlich täglich 
115 Quadrat⸗Werſt erworben hat. Wenn wir die beiden letzten 
Jahrhunderte, alſo vom Tode des Zaren Alexei Michailowitſch 
nehmen, fo ſehen wir, daß wir täglich um 569 Quadrat⸗Werſt 
gewachſen ſind, das iſt gut und vorſorglich, wenigſtens inſofern, 
daß wir auf lange Zeit mit Land verſorgt ſind und keine neuen 
Erwerbungen brauchen. Wir müſſen uns jetzt erholen und ein⸗ 
richten und mit unſeren Nachbarn in Frieden leben und nur 
darauf ſehen, daß wir von unſerem Erworbenen nichts verlieren.“ 

Nach einer Meldung der „Pol. Correſp.“ aus Warſchau 
fanden kürzlich größere Rekognoszirungs-Uebungen an 
der Grenze im Lubliner Gouvernement ſtatt. 


Hervorragende Vertreter von Induſtrie und Handel im 
Königreich Polen beſchloſſen, an der nächſtjährigen Pariſer 
Weltausſtellung, entgegen früheren Projekten nicht Theil 
zunehmen. 

Die Scheidung des Königs Milan und der Königin 
Natalie von Serbien iſt ſoeben ausgeſprochen worden. 


Deutſches Er 
erlin, 24. Oktober 1888. 

— Se. Maj. der Kaiſer hatte Mittags eine Konferenz mit 
dem Staatsminiſter Grafen Herbert Bismarck. Nachmittags ſahen 
die Kaiſerlichen Majeſtäten den Geheimen Rath von Bergmann 
und den Profeſſor Gerhardt als Gäſte bei ſich. Morgen Nach⸗ 
mittag gedenkt Se. Majeſtät von Potsdam aus mittelſt Extra⸗ 
zuges ſich über Magdeburg zur Theilnahme an den Jagden nach 
Blankenburg zu begeben, woſelbſt der Kaiſer um 5 Uhr Abends 
ankommt. Am Freitag Abend trifft der Kaiſer wieder in Pots⸗ 
dam ein. Am Sonnabend Vormittag 11 Uhr wird der Kaiſer 
der Einweihung der Kirche zum heiligen Kreuz in Berlin, zu 
welcher bekanntlich ſein Kaiſerlicher Vater am 14. April 1885 
den Grundſtein legte, beiwohnen und darauf im Königl. Schloß 
die ſtädtiſche Deputation, welche den Kaiſer anläßlich der Rück⸗ 
kehr von der Reiſe an die Höfe der zentraleuropäiſchen Friedens⸗ 
mächte begrüßen wird, empfangen. 

— J. M. die Kaiſerin wurde heute Nachmittag zu kurzem 
Aufenthalte von Potsdam in Berlin erwartet. 

— J. M. die Kaiſerin Friedrich, welche ſich eine leichte 
Erkältung zugezogen hatte und gezwungen war, das Zimmer zu 
hüten, iſt nun vollſtändig wiederhergeſtellt und begab ſich am 


geſtrigen Nachmittag mit der Prinzeſſin Victoria nach der neu⸗ 


erbauten „Heiligen Kreuzkirche“ um dieſelbe eingehend in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. 

— Wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, hat J. M. 
die Kaiſerin Friedrich zur Arrondirung des die Villa Reiß um⸗ 
gebenden Parkes auch die Villa Huttenlehner mit dem Park in 
Kronberg für 175 000 Mrk. angekauft. 

— Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl wird ſich in den 
nächſten Tagen von hier zum Beſuch auf einige Zeit nach 
Deſſau begeben und demnächſt von dort eine längere Reiſe nach 
Italien antreten. 

— Der jugendliche Kronprinz hat ſeit Kurzem einen Exer⸗ 
ziermeiſter in der Perſon des Feldwebels Hauck von der 2. 
Kompagnie des 1. Garderegiments zu Fuß erhalten. Der „Drill“ 
nimmt täglich eine halbe Stunde in Anſpruch und wird in einem 
Saale des Marmorpalais bewirkt. An den Exerzitien nimmt 
auch oftmals der jüngere Prinz Eitel Theil. 

— Der Königliche Hof legt heute für den verſtorbenen 
Landgrafen Friedrich Wilhelm von Heſſen auf acht Tage die 
Trauer an. 

— In der Nacht zum Dienſtag iſt der Ober-Gewand⸗ 
kämmerer weiland Kaiſer Wilhelm J. Graf von Redern im Alter 
von 84 Jahren am Herzſchlage geſtorben. 

— Der Reichstagsabgeordnete Dr. Freiherr von Gruben 
(Centrum) iſt, wie bereits gemeldet, in der vergangenen Nacht 
im Alter von faſt 60 Jahren in Regensburg geſtorben. Der 
Verblichene vertrat den Wahlkreis Oberpfalz und Regensburg 
ſeit dem Jahre 1881. 

— Der Direktor der Orientaliſchen Bahnen, Sarazin, iſt 
geſtern Abend in Folge eines Schlaganfalls geſtorben. 

— Bereits in der letzten Seſſion des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes iſt von der Regierung die Erklärung abgegeben, 
daß ſie eine weitere Aufbeſſerung der Lage ſowohl der Elementar⸗ 
lehrer als der Geiſtlichen ins Auge gefaßt habe. Wie wir nun 
hören, ſind die diesbezüglichen Berathungen noch rechtzeitig ge— 
nug zum Abſchluß gebracht worden, ſodaß im Rahmen des 
preußiſchen Etats pro 1889/90 ſowohl die völlige Auf: 
hebung der Reliktenbeiträge der Elementarſchul— 
lehrer zum Ausdruck gelangen als auch die Erhöhung der 
Alterszulagen für dieſelben beantragt werden wird. 
— Gleichzeitig wird auch der Fonds für die Verbeſſerung der 
äußeren Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe, welcher bekannt⸗ 
lich von 3 255 612 Mark im Jahre 1887/88 auf 4000 000 
Mark im Jahre 1888/89 vermehrt wurde, eine weitere erheb⸗ 
liche Erhöhung erfahren. 

— Wie die „Kieler Ztg.“ erfährt, wird demnächſt nach 
einer Kaiſerl. Beſtimmung bei der deutſchen Marine eine Garde 
eingerichtet werden. Dieſelbe ſoll beſtehen aus ausgeſuchten 
Mannſchaften von tadelloſer Führung, beſonders gutem Körper⸗ 
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Rauheit der Nacht. 

Endlich — es war bereits ſpät — verlöſchte das Licht in 
Prells Zimmer. Körber lauſchte mit angehaltenem Athem. 
Hatte ſich der Doktor endlich zur Ruhe gelegt, oder verließ er 
das Haus. — Es blieb alles ftill. 

Pen, Körber kehrte nach kurzer Zeit in feine Wohnung 
zurück. 

Zeitig am folgenden Morgen hatte er ſich angekleidet. 
Zu Hellmanns Mutter wollte er gehen. Mit Ungeduld ſah er 
den Erklärungen Paula's, weshalb fie ihrem Vormund ent⸗ 
ſprungen war, entgegen. Der Gedanke verließ ihn nicht, daß 
dieſer Vorfall mit der Ermordung Berger's in irgend einem 
Zuſammenhange ſtehe. Er wußte ſelbſt nicht, wie er ihm ge⸗ 
kommen war. 

Schon hatte er den Hut erfaßt, um zu gehen, da pochte es 
an die Thür. 

„Herein!“ rief er, unwillig über die Störung. 

Die Thür wurde geöffnet, Prell trat ein. 

„Herr Doktor!“ rief Körber unwillkürlich überraſcht. Ihn 
hatte er am wenigſten erwartet. 
Des Doktors Geſicht war bleich. Es zeugte von einer 
ſchlaflos durchwachten Nacht, von gewaltigen Aufregungen. 
Jetzt ſchienen dieſelben freilich geſchwunden zu ſein, denn ſein 
Geſicht war ruhig, ſelbſt der Glanz ſeiner Augen war matter 
geworden. 

„Herr Polizeicommiſſär,“ ſprach Prell mit leichterem und 
unbefangenerem Tone, als Körber erwartet hatte. „Sie wun⸗ 
dern ſich, daß ich zu Ihnen komme. Ich würde Sie geſtern 
Abend noch aufgeſucht haben, wenn es nicht zu ſpät geweſen 
wäre. Es trieb mich, eine Verſtändigung mit Ihnen herbeizu⸗ 
führen über den Auftritt, deſſen Zeuge ſie waren und den Sie 
nur zu leicht falſch auffaſſen können.“ 

„Ich habe mir noch keine feſte Meinung darüber gebildet,“ 


erwiderte Körber, indem er den Doktor zum Sitzen nöthigte. 
„Ich habe den ganzen Auftritt nicht begriffen.“ 

Prell ließ ſeinen Blick prüfend, forſchend über ihn hin⸗ 
gleiten. Sollte er Paula nicht gefragt — ſollte ſie ihm nicht 
Alles geſtanden haben? 

Körber's Geſicht verrieth nicht das Geringſte. 

„Sie haben mich geſtern Abend in großer Aufregung ge⸗ 
ſehen,“ fuhr Prell fort. „Das Mädchen hatte mir den Kopf 
warm gemacht — mich heftig erzürnt — auch gegen Sie, Herr 
Cammiſſär, bin ich zu ſchroff aufgetreten. Man vergißt ſich in 
ſolchen Augenblicken gar zu leicht.“ 

„Es freut mich, daß Sie dies ſelbſt eingeſtehen,“ entgegnete 
Körber. „Sie werden mir nun auch einräumen, daß ich nicht 
anders handeln konnte, als ich gehandelt habe.“ 

„Ich gebe es zu,“ ſprach Prell, allein man hörte es ihm 
an, daß er nicht ſeine Ueberzeugung ausſprach. „Ohne Ihre 
Dazwiſchenkunft freilich würde ſich Paula bald zufrieden geſtellt 
haben, ſie war nur aufgeregt — Eigenſinn — Trotz! — Wohin 
haben Sie das Mädchen gebracht, Herr Commiſſär?“ 

„Das kann ich Ihnen noch nicht ſagen, ehe ich nicht weiß, 
weshalb es meinen Schutz angerufen hat,“ gab Körber zur Ant⸗ 
wort. 

„Wie!“ rief Prell, „Sie wollen mir, dem Vormunde 
Paula's, deren Aufenthalt verheimlichen?“ 

„Nicht verheimlichen, Herr Doktor!“ erwiderte Körber mit 
ernſtem Nachdruck. „Vor der Hand glaube ich noch nicht ver⸗ 
pflichtet zu ſein, Ihnen hierüber Rechenſchaft zu geben!“ 

In des Doktors Auge zuckte es auf. Sein leidenſchaftlicher 
Sinn ſchien wieder hervorbrechen zu wollen — er beherrſchte ſich 
mit voller Kraft. 

„Was haben Sie vor, Herr Commiſſär?“ fragte er. „Sie 
ſcheinen dem Auftritte von geſtern Abend eine Bedeutung bei⸗ 
zulegen, die ihm nicht zukommt. Ich war heftig gegen Paula 


— vielleicht zu heftig — allein ich habe ihr nicht das geringſte 
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bau und Geſicht. Zunächſt dürfte die Kaiferyact „Kohemeli 
mit dieſer Garde beſetzt werden, ſodann iſt die Bildung 
Stammſektion in Ausſicht genommen. Die Garde Marne & 
17 Mabel gelbe Kragenlitze haben, außerdem ein beſonden | te 
ützenabzeichen. im 
— Die Nachricht, daß die Errichtung eines deutſchen 9 0 
ſaglierikorps geplant und zu dem Ende bereits eine 18 
italieniſcher Berſaglieri⸗Offiziere als Inſtrukteure in Berlin au * 
troffen ſeien, wird dementirt. Die Meldung iſt durch das Jun | de 
eſſe veranlaßt, welches der Kaiſer bei ſeinem Aufenthalt in 4 
0 

u 


an dieſer Truppe nahm. 1 
Der Direktor der Glyptothch 0 


München, 24. Oktober. 
Hofrath v. Huether, iſt geſtorben. Nach 
Stuttgart, 23. Oktober. Die Münchener eue ac 


richten“ wurden hier heute wegen des ſich mit dem St 5 
Hof beſchäftigenden Artikels konfiszirt. — 


Ausland. Bi 
Wien, 24. Oktober. Das „Fremdenblatt“ will wiſſ ch 
bereits Verhandlungen wegen Uebernahme der öterrelggen 
Strecke der Lemberg-Czernowitzer Eiſenbahn durch den igll a 
17 
! 
| 


eingeleitet ſeien, und daß in nicht allzuferner Zeit diesbezüg 
Beſchlüſſe des Verwaltungsrathes erfolgen würden. cle, F 
Paris, 24. Oktober. Wie die „Agence Havas“ m * 
würde der bisherige Geſchäftsträger in München, Maron . 
Stelle des Grafen Mony zum Botſchafter am italieniſchen B 
ernannt werden. % beit 
Moskau, 24. Oktober. Bei dem Neubau eines ei 
ftödigen Hauſes ftürzten die Wände ein und begrube m 
Menge Arbeiter. Bisher find 4 derſelben todt und 21 vet an 
det aus den Trümmern vorgezogen. — 
Proninzial- Nachrichten. 
Argenau, 23. Oktober. (Verſchiedenes.) Vorige Woche verundg 
bei einem Beſitzer in Louiſenfelde eine Arbeiterin dadurch, daß fe 


nehmen nach iſt fie ihren Verletzungen erlegen. — In der 5 „ 
nd bi, 


Geld aus dem Opferkaſten. Der Werth der geſtohlenen Gears 
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aus Godziemba dadurch, daß er in das Getriebe der Dampf 
(Auszeichnung.) Die A. H 0 
Exportbierbrauerei hierſelbſt hat abermals eine Auszeichnung a bi 
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Montag früh verunglückte in einer Fabrik ein halbwüchſiger * 
8 

ſilb d 


kaum 3 Jahre alte Kind gerieth auf dem Felde in ir 2 
r 


fand bei zahlreicher Betheiligung im hieſigen Schützenhauſe I 6 

1 der vereinigten Innungen von Stadt und Kreis it Hall, 

ſtatt. Nachdem Herr Bürgermeiſter Muscate die Her h 1 Selle. 
rm el 


Nofenberg, 23. Oktober. (Credit⸗Verein). In der am 21. 110 1 
ſtattgefundenen Generalverſammlung des hieſigen Creditpereins an 
der Kaſſirer, Herr F. Lösdau den Vericht pro 1. April bis ultime 
tember 1888. Die Einnahme betrug 740,597 Mk., die Ausgabe nahme 
Mk. Im gleichen Zeitraum des Vorjahres betrugen die Ein, ab 0% 
829,450 Mk., die Ausgaben 821,877 Mk., ſo daß ein Minderung jun 
88,753 Mk. zu verzeichnen iſt. In den Auffichtsrath, zugleich A wall 
diſcher Beirath, wurde Herr Rechtsanwalt Wogan einſtimmig Ar del 
Herr Bürgermeiſter Titz erſtattete einen intereſſanten Bericht W. 
25. Verbandstag in Darkehmen. 2 srl) ft 
Dt. Eylau, 23. Oktober. (Ein bedauernswerther Unglück gol 
hier paſſirt. In der Spiritusbrennerei der Herren Larz un erde 2 
unterſuchten die beiden Böttcher Olk und Jordan die dort, lan u 
Fäſſer, um etwaige Schäden auszubeſſern. Hierbei leuchtete Jord dell 
einem Streichhölzchen in ein Faß, um zu ſehen, wieviel Spiritus in daß 
ſelben noch enthalten ſei. Wahrſcheinlich fiel dabei ein Funke n 
Faß. Es explodirte und Theile deſſelben flogen dem dabeiſtehen dee 
mit ſolcher Gewalt gegen die Beine, daß an einem Beine MN 
Nach der 
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zerfetzt und der Knochen mehrfach zerſplittert wurde. nom 45 j 45 
der Aerzte wird dem Bedauernswerthen das verletzte Bein abgene gun 7 
werden müſſen. Jordan kam wunderbarer Weiſe mit hellen? 
davon. 5 1 
— — — — 72 } 
Leid zugefügt — Sie lief in den Garten — ich folge N . 
um fie zurückzurufen — fie konnte ſich erfälten — da 7 N 
Alles!“ Köthe f 
„Audiatur et altera pars, Herr Doktor,“ warf x 
ein. 
„Sie glauben meinen Worten nicht?“ fuhr Prell 2 = 4 
„Herr Doktor, wenn Sie Juriſt wären, würden ua 1 
meinen Worten nicht die geringſte Beleidigung finden! 


gegnete Körber. „Ich handle nach meiner Pflicht!“ ell 
Prell ſchwieg. Man ſah ihm an, wie er mit NÖ 
kämpfte. Er ſchien noch uneinig zu fein, was er beg? 
ſollte. ehh 8 
„Herr Commiſſär,“ ſprach er endlich, „mir können f 
wenig Unannehmlichkeiten daraus erwachſen, wenn der ci 6 
tritt von geſtern Abend in der Stadt bekannt wird — i 


Paula möchte ich ſchonen — ich muß es, denn ich bin u 
Vormund.“ All, 
„Auch darüber beruhigen Sie ſich!“ gab Körber zur, eh N 
wort. „Ich werde darüber ſchweigen, wenn auch 5 N x 
Braun dies wünſcht. Sie hat indeß einmal meinen Schub ai] 5. 
gerufen, ich habe ihr denſelben verſprochen und halte Wa 900 
ſie bereit, zu Ihnen zurückzukehren, ſo werde ich mir ſelbt N 
Vergnügen machen, fie zu Ihnen zurückzuführen.“ „ N 
Prell erhob fih. Er ſah ein, daß an Körbers Ruh Tl. a 
Gelaſſenheit feine Abſicht ſcheiterte. Er wandte ſich der f 2 


zu. Noch einmal ſtand er ſtill. go . 
„Herr Commiſſär,“ ſprach er mit zurückgehaltenem 9 
„Sie wollen mir alſo nicht ſagen, wo Paula iſt?“ 4 
„Wenn Ihnen ſo viel daran liegt — gut, ich nz pie 
Ihnen ſagen — zuvor verſprechen Sie mir aber, daß © 
ſelbe heut nicht aufſuchen wollen!“ Ai 
„Ich verſpreche es,“ gab der Arzt zur Antwort. ſo „% 
Körber nannte den Namen der Frau, welche Pa lat) 4 
reitwillig aufgenommen hatte. (Fortſetzung folg“ 
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mand begeben, wo der Leiter der preußiſchen Geſtütsverwaltun 
8 aterial anzukaufen gedenkt. 
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ui Marienbur ‚ 
{ g. ur Freilegung des Schloſſes) hat der Schloßfiskus 
Meder ein Haus 1 11 180 Mi. angekauft. 
nta, 23. Oktober. (Maiſchſteuer⸗Defraudation.) In der letzten 
dag aͤmmerſitzung wurde der Brauereiverwalter Menger aus Dombrowo 
See Maiſchſteuer⸗Defraudation, durch welche dem Fiskus 4000 Mk. 
dert verloren gingen, zu 10 000 Mk. Geldſtrafe eventl. 1 Jahr Haft 
fi ntbeilt Derſelbe hatte durch feine Arbeiter in 87 Fällen Einmai⸗ 
Tr vornehmen laſſen, ohne dies der Behörde anzuzeigen. Die 
eiter den zu je 50 Mk. Geldſtrafe event. zu je 5 Tagen Haft 
dnitz, 23. Oktober. (Mord). In der Nacht zu heute iſt an der 
übten Frau Henke aus Crümmenſee dicht bei der Stadt Hammer⸗ 


n ei un A 1 
burden. 1 Verbrechen verübt und dieſelbe ſodann ermordet 


Hummer, Die gerichtliche Sektion des Leichenamts findet morgen in 
Und 5 ſtatt; der Erſte Staatsanwalt aus Konitz hat ſich an Ort 
e begeben. 

Sy, Slatow, 23. Oktober. (Reichstagserſatzwahl). Im Wahlreiſe Flatow⸗ 
da chau fand heute die Erſatzwahl zum Reichstage ſtatt. Es haben 
Nicht ar hieſigen Orte etwa die Hälfte aller Wahlberechtigten ihrer 
nd 


genügt. Von 677 Wahlberechtigten haben hier nur 369 geſtimmt, 

ar 245 für Dr. Scheffer - Bromberg, 121 für Dr. Anton von 

legier⸗ Jakobsdorf, 2 für Dekan Naumann ⸗Hammerſtein. In 

„Sburg erhielt hier der deutſche Candidat Ober⸗Reglerungsrath 

1 54 effer in Bromberg 150, Dr. v. Wolszlegier als polniſcher Candi⸗ 
Any immen, Nur 38 Procent der Wähler betheiligten ſich. 

Mor olante, 23. Oktober. (Aòs einem Waggon) des um 8¼ Uhr 

Fun hier ankommenden Zuges ſprang geſtern kurz hinter unſerer 
lan ein Herr heraus. Der Sprung hatte zum Glück keine ſchlimmen 
1 den Herrn zu dem waghalſigen Unternehmen getrieben, 

bekannt. 
hat Dirſchau, 23. Oktober. (In der Weichſel ertrunken.) Schon wieder 
auf Kin eiiel ein Menſchenleben gefordert. Geſtern Nachmittag fuhren 


S 


nen die Arbeiter des Privat⸗Buhnenmeiſters Müller zu ihrer 
g e. Gegenüber der Schönhorſter Ablage ſtieß ein ſtarker Windſtoß 
Fach gegen das Segel des vorderſten Kahnes, wodurch der Kahn ins 
und Auen gerieth; hierbei verlor der Arbeiter Möller das Gleichgewicht 
Bit ſtürzte rücklings in den Strom. Wenngleich ſich Möller noch kurze 

e Waſſer hielt, konnte er doch nicht gerettet werden, da bei dem 

e das Segel bei dem Rettungsverſuch ſehr hinderlich war und der 
zurück blieb. Möller hinterläßt eine Frau und zwei kleine 


bie Dirſchau, 24. Oktober. (Für die erledigte Bürgermeiſterſtelle) ſind 
Dun Ablauf der Meldefriſt 69 Bewerbungen eingegangen von 
Oben die den verschiedensten Berufsklaſſen angehören; es ſind darunter 
Anal olitgermeifter, 26 Bürgermeiſter, 8 Gericht3-Afjefforen, 4 Rechts⸗ 
; St 4 Stadträthe, 3 Referendare u. a. 
uſterburg, 23. Oktober. (Kind verbrannt.) Im Gute L. hatten 


855 in der vorigen Woche ihr dreijähriges Kind in der Stube ein⸗ 


wühr, en und waren ihrer Arbeit nachgegangen. Das Kind ſpielte 

end ihrer Abweſenheit am eiſernen Ofen, in dem noch Kohlen 
Berge en. Dabei wurden die Kleider des Kindes vom Feuer erfaßt und 
Kander Der Tod des ſchwer verletzten Kleinen erfolgte nach 36 


Aus Oſtpreußen, 23. Oktober. (Berſchiedenes). Der Oberland⸗ 
iſter raf Lehndorff aus Trakehnen, Landſtallmeiſter v. Jachmann 
portsleute werden ſich in den nächſten Tagen 1 
neue 
Peſt di Graf Lehndorff erhielt am Sonntag 
pt, ft die Nachricht, daß dort im Oktober⸗Handikap des königlichen 
1 etuts Graditz dreijährige braune Stute „Allenburg“ glänzend 
00 Konkurrenten niedergaloppirt habe. Dieſer Erfolg ſoll einer der 
nerligſten ſein, den die preußiſche Geſtütsverwaltung in den letzten 
ds nungen hat. — Das Steppenhuhn ſcheint in ganz Deutſchland 
heimiſcher geworden zu ſein, als in Oſtpreußen. In der Poſt⸗ 
aal Gegend befindet ſich ein Volk von 20 Steppenhühner, von denen 
datei abgeſchoſſen wurden — ein unzweifelhafter Beweis, daß 
d Ühen Einwanderer hier gebrütet haben. Die Jäger bemerken, 
id Schuß ſchwierig ift, da das Steppenhuhn ſehr ſchnell fliegt und 
if teu iſt. — Die Stadtverordneten von Tilſit haben die Einführung 
lerſteuer mit großer Mehrheit abgelehnt. — Der Gutsverwalter 
eymann aus Moditten, wurde vom Königsberger Schwurgericht 
hat rſuchten Giftmordes zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Der⸗ 
3 en einen alten wohlhabenden Trödler, mit dem er befreundet war, 
ler rychnin ums Leben zu bringen verſucht, um ſich in den Beſitz 
“4 Sen altem Mann gehörigen Geldſumme zu ſetzen. 
Mage, DuLig, 23. Oktober. (Zum Schutz des Weichſelufers. Brenn⸗ 
hege almangel). Dem Vernehmen nach ſoll das diesſeitige Weichſelufer 
N le weiteren Verheerungen des Weichſelſtromes durch ein Parallel- 
welches die Buhnenſpitzen verbinden und die Anſandung des dies⸗ 
it fers ermöglichen fol, geſchützt werden. — Der Koſtenanſchlag 
0 ſich auf 100000 Mark. — Trotz des Waldreichthums unſerer 
end wird das Brennholz in dieſem Jahre hier knapp, da die Holz⸗ 
den letzt oft auf dem Stamm als Bau: oder Nutzholz verkauft 


Peomberg, 23. Oktober. (Verſtaatlichung des Realgymnaſiums.) 
9 letzten geheimen Stadtverordnetenſitzung iſt der Vorſchlag der 
en Regierun bezüglich der Verſtaatlichung unſeres Realgymnaſiums, 
fen worden. Die Stadt überläßt dem Fiskus das betreffende 
ück mit ſämmtlichen Baulichkeiten ꝛc. und zahlt außerdem an den⸗ 
jä rlich die Summe von 10.000 Mk. — Auf die Forderung der 
! lanleerung, ihr auch die ſtädtiſche Turnhalle zu überlaſſen, konnte 
au t jedoch nicht eingehen. An dieſem Grundſtücke bezw. Gebäude 
Sa der hieſige Männerturnverein ein Eigenthumsrecht, infofern 
umd r Erbauung der Halle vor 12 Jahren eine nicht unbedeutende 
aug an die Stadt zahlte und ſich dadurch für alle Zeiten ein Mit⸗ 
bumemgsrecht erwarb. Die Stadt will dem Fiskus aber entgegen⸗ 
Abe, und ihm zur Erbauung einer neuen Turnhalle 10 Mk. 
ange en na glaubt allgemein, daß der Miniſter auf dieſes Anerbieten 
0 ir 


8 e 22. Oktober. (Deputirtenwahl). Vor einigen Tagen 
N hafelbit die Wahl eines Deputirten für die weſtpreußiſche Land⸗ 
We — Es wurde der Rittergutsbeſitzer Roth aus dem Mogilnoer 
ter 04 Stimmen Bunde 
Ser ettin, 22, Oktober. (Einen Akt großer Rohheit) begingen vor⸗ 
pff 0 ormittag zwei junge Leute: Sie ergriffen den am Rande des 
Ihn in waſſbollwerks arglos ſtehenden Dienſtmann Schröder und warfen 
0, den S Oder, worauf fie die Flucht ergriffen. Hinzueilenden gelnag 
N Lach nas, feiner gefährlichen Lage zu befreien. Die Thäter hat 
t ergriffen. 


I 
ei 


Er 


zer; 


EZ 


 Sokales. 
Thorn, 25. Oktober 1888. 


konſervativen Vertrauensmänner in der 


Stad. (Die 
in und den Vorſtädten) werden hiermit erſucht, die Namen 


0 


auptamts⸗Aſſiſtenten bei der Zuckerſtelle in Marienburg be⸗ 

ß Der Hauptamts⸗Aſſiſtent Damerau iſt von Neufahrwaſſer 

RR der Steueraufſeher Wolff von Kulmſee nah Gr. Zünder 
en, 


Bei der Regulirung von Brandſchäden) an bei der 
eufiſcen Feuer⸗Societät versicherten Gebäuden iſt in vielen Fällen 
e — Beſchaffenheit der Schornſteine als Entſtehungsurſache der 
das telt worden. Es ſind Gebäude vorgefunden worden, in 
wand Verbandholz unmittelbar an die meiſt ½ Stein ſtarke Schorn⸗ 
Kan u ſogar in dieſelbe hineingelegt und mit Lehm beklebt iſt. 
And, d 


* 
h 8 Detfonalien) Der Neben⸗Zollamts⸗Aſſiſtent Will in Gollub 


Lehm abfällt, was häufig ſchon bald nach dem Bau geſchieht, 
rn loß liegende Verbandholz leicht in Brand gerathen. In 
den bdchornſteinen mit ſchwachen, nur ¼ Stein ſtarken Wänden 
ung bedeutende Riſſe und Beſchädigungen bemerkt, welche die Ent⸗ 
hi Aus in unmittelbarer Nähe befindlichen Strohdächer befürchten 
it. Kt rn) ſind Gebäude mit ſolchen Schornſteinen vorgefunden, welche 
Aefftagen lt enfioeher gar nicht oder doch nicht in hinreichender Höhe 
Anton; Aus ſolchen Schornſteinen herausfliegende Feuerfunken können 
walhsather ſehr leicht entzünden. Der Herr Landesdirektor hat die 
inter nun erſucht, nicht nur im Intereſſe der Weſtpreußiſchen 


Feuer⸗Societät, ſondern auch im öffentlichen Intereſſe durch die Organe 
der ſien in auf die Beobachtung der beſtehenden polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften energiſch hinzuwirken und die Beſitzer von Gebäuden, deren 
Schornſteine und ſonſtige Feuerungs⸗Anlagen ſich nicht in vorſchrifts⸗ 
mäßigem bezw. feuerſicheren Zuſtande befinden, unter Anwendung der 
geſetzlichen Zwangsmittel zur Beſeitigung der feſtgeſtellten Mängel an⸗ 
halten zu laſſen. 

Ein Mahnruf!) Die naſſe und rauhe Jahreszeit und der 
ſchnelle Wechſel der Witterung haben erfahrungsmäßig zahlreiche katarrha— 
liſche Erkrankungen der Schleimhäute der Naſe, des Rachens der Luft⸗ 
röhre u. ſ. w. im Gefolge. Im Intereſſe der Geſundheit unſerer lieben 
Kleinen wollen wir daran erinnern, daß ein großer Theil der ſoge⸗ 
nannten Erkältungskrankheiten der kleinen Lieblinge auf die tadelns⸗ 
werthe Gewohnheit zurückzuführen iſt, daß die erwachſenen Angehörigen 
der Kinder dieſe auf den Mund küſſen. Es iſt eine jedem Arzt bekannte 
Thatſache, daß ſo mancher Huſten, der ohne jede ernſte Gefahr an einem 
Erwachſenen vorübergeht, durch Uebertragen auf noch unentwickelte, 
naturgemäß weniger abgehärtete, daher minder widerſtandsfähige junge 
Geſchöpfe bei dieſen durch weiter fortgepflanzte Entzündungen nach den 
inneren Organen, namentlich Lungen, die gefährlichſten Formen anneh⸗ 
men kann. Die Unſitte vieler Menſchen, ihre Liebe zu Kindern durch 
Küſſen auf den Mund zu documentiren, veranlaßt alljährlich bei einer 
beträchtlichen Anzahl von Kindern Krankheiten, die ſie in Lebensgefahr 
ſetzen können. Mögen alſo unſere geſchätzten Leſer dieſe Mahnung be⸗ 
herzigen und daran denken, daß auch in der Zärtlichkeit allzuviel — un⸗ 
geſund macht. 

— Aufſcheuchen von Wild). Das Aufſcheuchen von Wild aus 
fremdem Jagdrevier, um es den auf angrenzenden Jagdrevier Jagenden 
— welche daſelbſt zur Jagd berechtigt ſind — zuzutreiben, iſt, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 3. Strafſ., vom 25. April d. J. als Jagd⸗ 
vergehen zu beſtrafen, ſelbſt wenn ein Einverſtändniß zwiſchen dem Auf⸗ 
ſcheuchenden und dem Jagenden nicht feſtgeſtellt iſt. 

— Gum Concert des deutſchen Damen⸗Quartetts.) 

Die „Allgemeine Muſikzeitung“ vom 13. April 1888 ſchreibt: „Am 
Sonnabend, den 7. April erſchien zum erſten Male in einem Berliner 
Concertſaale das neugebildete Deutſche Damen⸗Quartett der Damen Frl. 
Lina Thomas (I. Sopran), Frl. Emma Menzel (II. Sopran), Frl. 
Marie Sieß (I. Alt) und Frl. Elſa Menzel (II. Alt). Die vier Sän⸗ 
gerinnen haben früher ihre geſangliche Ausbildung bei Frau Heritte⸗ 
Viardot erhalten, und haben dann als Quartett⸗Vereinigung ihre Studien 
bei Herrn Siegfried Ochs fortgeſetzt. Die vier Stimmen ſind ſehr ſchön 
gegeneinander abgewogen, der Klang iſt edel, die Intonation vorzüglich, 
die Textausſprache gut, und der Vortrag iſt ein durchaus künſtleriſcher, 
vornehmer. Die dynamiſchen Nuancen werden mit vollſter Einheitlichkeit 
ausgeführt, dabei klingt alles natürlich empfunden, kurzum, die Leiſtun⸗ 
gen verdienten vollauf den ehrenden Beifall, den das zahlreich erſchie⸗ 
nene Publikum den vier Damen in reichem Maaße e Unbemerkt 
darf nicht bleiben, daß das Quartett nur Originalkompoſitionen guter 
Meiſter auf ſeinem Programm hatte: Brahms allein war mit ſieben 
Stücken, den vier Romanzen op. 44 und drei Geſängen mit Begleitung 
von zwei 1 und Harfe op. 17, vertreten. Aus letzterem Werke 
kam der „Geſang auf Fingal“, trotz der knappen Form ein Meiſterwerk 
erſten Ranges, zu tief ergreifendem Ausdruck. Ferner fanden Kompoſi⸗ 
tionen von Rheinberger, Vierling und Södermann und ein ſehr hübſch 
geſetztes Volkslied „Sandmännchen“ ausgezeichnete Aufführung.“ 
(Ein Poſtbeutel) mit einem Werthinhalt von über 2000 Mk., 
der nebſt den übrigen Poſtpacketen des geſtrigen Berliner Abendzuges 
mittelſt eines Poſthandwagens nach dem vor der Bahnhofsrampe harren⸗ 
den Poſtwagen befördert werden ſollte, wurde beim Einzählen in den⸗ 
ſelben vermißt und konnte bis jetzt nicht gefunden werden. Vermuthlich 
iſt der Beutel von dem Handwagen entwendet worden. 

— (Diebſtahl.) Der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Friedrich Sper⸗ 
ling ſtahl mit noch mehreren Genoſſen von einem in der Bäckerſtraße 
ſtehenden Fuhrwerke, das mit Lumpen beladen war, zwei Säcke Lumpen 
und verſuchte dieſelben an einen Produktenhändler zu verkaufen, wobei 
er abgefaßt und mit ſeinen Komplicen zur Haft gebracht wurde. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 10 Perſonen, darunter 
der wegen Körperverletzung ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter Otto Gall, 
ferner eine Bettlerin, welche einer Topfwaarenhändlerin ein ſog. Wiener 
Tuch im Werthe von 12 Mk. ſtahl. 

— (Ein großer Jagdhund), weiß mit getigerten Streifen, hat 
ſich auf der Neuen Kulmer Vorſtadt Nr. 90 bei Heuer eingefunden. 


Hauswirthſchaftliches. 

(Probates Mittel gegen Gicht.) Nach der „Fund: 
grube“ ſoll nachſtehendes Mittel gegen die Gicht ſich immer be 
währt haben. Man nimmt ganz gewöhnliches grobes Kochſalz, 
füllt es in Säckchen, erwärmt dieſe und legt ſie auf die kranken 


Stellen. Dies wiederholt man jo oft, bis die Krankheit be: 
ſeitigt iſt. So oft die Säckchen kalt ſind, erwärmt man ſie 
wieder; dieſe Prozedur kann mit demſelben Salz wohl ein 


die 


dutzend Male vorgenommen werden, dann aber müſſen 
Säckchen friſch gefüllt werden. 


tur zu ſetzen. „Zeige 
herriſchen Weise. 8 
ſeinem 
lauter 


Uebrige; er war gerettet und genas. So wenigſtens erzählt der 
gan dem wir dieſe Epiſode in ihren Grundzügen nach⸗ 
erzählen. 


(Zum Leben erweckt.) Von dem Elend, welches ſich 
ſelbſt in der ſo lebensluſtigen Stadt Paris entfalten kann, giebt 
der folgende tragiſche Vorfall. welcher ſich jüngft ereignete, ein 
ſchreckliches Zeugniß. Madame X., ehemals reich und angeſehen, 
war nach und nach in die ſchrecklichſte Noth gerathen. Zu ſtolz, 
um das Mitleid anzuflehen, nahm ſie die Zuflucht zum Verſatzamt, 
ſo lange ſie noch etwas zu verſetzen hatte. Als ſie nichts mehr 
beſaß, beſchloß ſie, zu ſterben. Sie beſaß einen Sohn, welcher 
elf Jahre alt war. Dieſen beſtimmte ſie, vereint mit ihr zu 
ſterben. Er willigte ein. Die beiden Opfer verſchloſſen die 
Thüren ihrer Wohnung und zündeten einen Haufen Kohlen an. 
Bald wurden die beiden Unglücklichen ſtill und hörten zu athmen 
auf. Die Nachbarsleute, welche den Kohlengeruch verſpürten, 
ſchlugen die Thür ein und riefen um Hilfe. Man holte in 
aller Eile einen Arzt, welcher ſagte: „Es iſt zu ſpät, ſie ſind 
beide todt.“ Unterdeſſen erſchien der Polizeikommiſſar, welcher 
an das Spital Saint⸗Louis telephonirte, worauf ein Ambulanz⸗ 
wagen mit einem Arzte kam. Dieſem wiederholte der zuerſt er- 
ſchienene Doktor, daß „nichts mehr zu machen ſei“. Doch der 


zweite Arzt ließ ſich nicht behindern. 


Er hatte, da es ſich um 


Erſtickte handelte, einige mit Sauerſtoff gefüllte Ballons mitge⸗ 
bracht und wollte bei den beiden „Leichen“ verſuchen, ob nicht 
eine künſtliche Reſpiration mittels Inhalation reinen Sauer⸗ 


ſtoffes möglich ſei. 


Während dreier Stunden dauerte die Arbeit. 


Vier Ballons Oxygen wurden verwendet und außerdem noch 


Aether-Injektionen gemacht. 
wieder zum Leben! 


Und die beiden Todten kamen 
Sie befinden ſich gegenwärtig im Spital 


Saint⸗Louis, und man hofft, ſie gänzlich wiederherzuſtellen. 
Der kleine Knabe hatte einen Brief hinterlaſſen, in welchem er 
angab, daß er in einem Portemonnaie 4 Fres. 50 Cents habe, 


um ſeiner Mutter einen Kranz zu kaufen. 
ſich nicht mehr vor. 


Dieſes Geld fand 
Offenbar hatte es jemand ſofort bei der 


Auffindung der Unglücklichen — geſtohlen. 


(Ueber die Zahmheit eines in Freiheit leben- 


den Fuchſes) berichtet ein Königsberger Bürger der „K. A. 


Ztg.“ folgendes: 


Im Frühjahr d. J. war in dem Kirchdorfe U. 


im Neidenburger Kreiſe ein junger Fuchs gefangen und von 
dem Töchterchen des Pfarrers gefüttert und liebevoll gepflegt 


worden. 


Später ſchenkte man dem Thiere die goldene Freiheit 


wieder, doch der ſonſt ſo ſcheue und furchtſame Meiſter Reinike 
konnte die guten Tage im Pfarrhauſe nicht vergeſſen. Allabend⸗ 
lich findet er ſich dort ein, um ſein Stückchen Fleiſch von ſeiner 


Pflegerin in Empfang zu nehmen. 


Mit großen Sätzen ſpringt 


er auf dieſelbe zu, ſucht ſpringend das emporgehaltene Fleiſch 
zu erhaſchen, läßt ſich auch von ihr fangen und in's Zimmer 


nehmen. 


Mit dem Hofhunde hat der Fuchs Freundſchaft ge⸗ 


ſchloſſen, ſpielt mit ihm, ſchnappt nach deſſen Ohren und Schweif 
und verſchwindet durch den Staketenzaun oder hinter einem 
Reiſighaufen, ſobald der ehrbare Hüter des Hofes unwillig wird. 
Pfiffig lugt er dann aus ſeinem Verſteck hervor und erſpäht 
eine günſtige Gelegenheit, um denſelben wieder zu ärgern. 
Außer vor ſeiner Pflegerin flieht er vor jeder anderen Perſon. 


Eingefanpt, * 
(Zur Landtagswahl.) Die „Oſtdeutſche“ 


fordert in einem 


Wahlartikel in ihrer geſtrigen Nummer die Nationalliberalen auf, ebenſo 
wie früher ſo auch diesmal bei den Landtagswahlen mit den Frei⸗ 
finnigen zuſammenzugehen, da der nationalliberale Herr Dommes aus⸗ 
ſchließlich von den Konſervativen, von den Nationalliberalen aber nur 


ſcheinbar aufgeſtellt iſt. 


Das iſt allerdings richtig, daß allein die Kon⸗ 


ſervativen Herrn Dommes aufgeſtellt haben, damit liegt indeß doch kein 


Grund vor, daß die Nationalliberalen nicht für 


Ben Dommes ſtimmen 


ſollten. Die Aufſtellung des Herrn Dommes erfolgte übrigens, was die 
„Oſtdeutſche“ auch wiſſen müßte, nicht der vereinzelten Nationalliberalen 
wegen, ſondern hauptſächlich aus dem Grunde, damit die zahlreichen 
Anhänger des Herrn Dommes in der freiſinnigen Partei ihre frühere 
ſehnliche Abſicht, denſelben in den Landtag zu bringen, doch noch ver: 
wirklichen können. 2. 


Für die Debattion derantiworilid): Paul Dombrowstiin Thorn. 


Fonds: 


run gelber; 


Handelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
25. Oktbr. 24. Oktbr. 


Behauptet. 

Ruſſiſche Banknoten 8 

Warſchau 8 > TE 

8 5 % Anleihe von 1877 

Polniſche Pfandbriefe Si 

a he Liquidationspfandbriefe . 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
5 fandbriefe 3½ % ꝶ UNIV. 
eſterreichiſche Banknoten with 

November⸗Dezember . 


ezember 5 190—25 

loko in Newyork. 111—25 
Rogg en loko 160 — 
ctober⸗November 169— 

November-Dezember . 159—75 
Dezember. 5 160 — 

Rüböl: October 56—20 


Spiritus: 


April⸗Mai 


70er loko . 8 
70er October⸗November 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 


Wetter: ſchön. 
Weizen matter, 126 Pfd. bunt 170 M., 128 Pfd. hell 174 M., 132 
Pfd. hell 176 M 2 


Thorn, den 25. Oktober 1888. 


8 sogen unverändert, 120 Pfd. 142 M., 123 Pfd. 145 M. 
er . 


te je nach Qualität11l5—135 M 


Hafer einheimiſcher 125—132 Mark. 


pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 56,50 M. Gd 


Königsberg, 24. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


. Gd., —, 8 
bez., loko nicht kontingentirt —.— M. Br., 36,25 M. Gd., —.— 

bez., pro Oktober kontingentirt 55,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Oktober nicht kontingentirt 35,50 M. Br., —,— M. Gd. 
—,— M. bez., pro Novbr. kontingentirt 55,00 M. Br., —,— M. Gd. 


—,.— M. bez., pro Novbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., —,.— M. 


Gd., 
Gd. —,.— M. 
Gd., —, 


—— M. bez., Frühjahr kontingentirt —— M. B 
bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M. 


725 
r. 
M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,.— M. Br. £ 


— 


—.— 


’ 


J 8 g 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 M. Br., —,— 


M. © 


24. Oktober | 2hp | 763.10 7.0 sw: 
9hp 763.2 ＋ 7.2 
25. Oktober | Tha 762.2 + 5.6 


d., —,.— M. bezahlt. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. tung und 
mm. 00. Stärke 
+ 


Datum 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. Oktober 0,66 m. 


0. täglicher Kalender. 


E 
1888, 2 
& 
oO 
[5] 
Oktober 


November. 


Dezember 


Van Houten’s Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, fim. 0,95, 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


Dankſagung. 
Für die vielen troſtreichen Beileidsbezeugungen über den ſchmerzlichen 


Verluſt unſeres geliebten Vaters, für die herzlichen Beweiſe von Freundſchaft 
und Liebe, Wohlwollen und Theilnahme auf ſeinem letzten Wege, ſpreche 


Verein. 


verſtorbenen 


Krieger 


Zur Beerdigung des 


ich hiermit im Namen unſerer tiefbetrübten Familie meinen innigſten Dank aus. | Kameraden Lubatz ſtellt die 3. und 4. 


Thorn den 25. Oktober 1888. 


Emil Dietrich. 


Urwähler⸗Verſammlung. 


Die konſervativen und gemäßigt - liberalen Urwähler des 
XIII. Wahlbezirks (Bromb. Vorſtadt 1. Linie, Brombergerſtraße, 
Fiſcher⸗ und Schulſtraße, Gartenſtraße, Thalſtraße), werden behufs 
Aufſtellung der Wahlmänner eingeladen, ſich . 

Freitag den 26. d. Mts. Abends 7 Uhr 


im Majewski'ſchen Gaſthauſe (Skowronski) einzufinden. 
J. A: 


Rohlfing, Königl. Regierungs-Baumeifter, 
Kolleng, Eiſenbahn⸗Bureauvorſteher, Lohmeyer, Dachdeckermeiſter. 


Urwähler⸗Verſammlung. 


Die konſervativen und Aan be Ae Urwähler des 
XIV. und XV. Wahlbezirks werden behufs Aufſtellung der Wahl— 
männer eingeladen, ſich im Deuter'ſchen Kokal am 


Freitag den 26. d. Mts. Abends 8 Uhr 


einzufinden. 


J ki 
Chr. Sand. 


Urwähler⸗Verſammlung. 


Die konſervativen und gemäßigt - liberalen Urwähler des 
X. Wahlbezirks (Neuſtadt Nr. 138 bis inkl. 213 und Grützmühlen⸗— 
thor) werden behufs Aufſtellung der Wahlmänner hierdurch ein— 
geladen, ſich am 


Sonnabend den 27. d. Mts. Abends 8 Uhr 


in der Bierhalle des Herrn Kauffmann, Katharinenſtr., gefälligſt 
einzufinden. 
J. A.: 
Dauter, Königl. Rentmeiſter, Dombrowski, Buchdruckereibeſitzer, 
Mehrlein, Maurermeiſter. 


—ͤä ä UƷ—ͤ—62ů — 
0 ‘_ 0 
Urwähler⸗Verſammlung. 
Die konſervativen und gemäßigt » liberalen Urwähler des 
XI. Wahlbezirks (Neuſtadt Nr. 214 bis inkl. 270 und Fortifikations⸗ 
gebäude) werden behufs Aufſtellung der Wahlmänner hierdurch 
eingeladen, ſich . 

Sonnabend den 27. d. Mts. Abends 8 Uhr 
im Saale des Herrn Pröſe, (Neuſtadt Nr. 330031), gefälligſt 
einzufinden. 8 5 

Granke, Poſthalter, Kraut, Dachdeckermeiſter, 
Schnuppe, Apothekenbeſitzer. 


F 
l. 


Meine Cigarre $ 11 iſt ein größeres Volum und von beſonderes 5 


guter Qualität, beſitzt angenehmen Geſchmack und Geruch, übertrifft 
daher oft theurere Cigarren und iſt aus dieſen Gründen mit vollem 
Recht jedem Raucher, gleichviel ob derſelbe ſchwer oder leicht, viel 
oder wenig raucht, beſtens zu empfehleu. Dieſelbe hat überall wo ich ® 
eingeführt, ungetheilten Beifall und allgemeine Bevorzugung G 
gefunden. 


§ l koſtet die Kiſte von 100 Stück Mk. 4,75 und im 
Einzelverkauf 5 Pf. das Stück. 


M. Lorenz-Thorn, 


Cigarren⸗, Cigaretten⸗ & Tabak⸗Handlung, 
Breiteſtraße. 


SGG 
Geſchäfts⸗Eröffnung. BE 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ganz ergebenſt mit, 
daß ich in der Kulmerstrasse 308 eine 


Blumen - Halle 


errichtet habe. Empfehle gleichzeitig eine reichhaltige Auswahl blühender Topfgewächſe 


Kompagnie die Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht £ 

Freitag den 26. d. Mts. 
Nachm. ½3 Uhr 

am Bromberger Thore zur Abholung der 
Fahne. 

Thorn den 25. Oktober 1888. 

Krüger. 


Verkauf von altem 
Lagerſtroh. 


Freitag den 26. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr im Fort VI. 
Sonnabend den 27. d. Mts. 
Nachmittags 4½ Uhr im Fort V. 
Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am 8. November 1888 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen im Sekretariat der Königl. Staats⸗ 

anwaltſchaft hierſelbſt ungefähr 
Kilogramm ausgeſon⸗ 

derter Akten 
theils zum Einſtampfen, theils zu einem 
ſonſtigen ſie vernichtenden Gebrauche gegen 
gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden. 

Thorn den 25. Oktober 1888. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Oeffentliche 


Zw augsuerſteigerung. 


Am Freitag den 26. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt ein 
Sopha, 1 mah. Kleiderſpind und 1 Spiegel⸗ 
ſpindchen öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollz. in Thorn. 


Kleinkinder 
VBemahr-Auſtalten. 


Den geehrten Gönnern unſerer Anſtalten 
wird in der nächſten Zeit die Bitte um 
Beiträge zur Ausſtattung unſeres 


Weihnachts-Bazars 


vorgelegt werden. Die uns zugedachten 

aben bitten wir bis zum 10. November 
abgeben zu wollen bei Frau General 
von Holleben, Frau Glueckmann, Brücken⸗ 
ſtraße 17, Frau Baumeiſter Uebriek, Fräulein 
von Fischer, Bromb. Vorſt. I. Linie Nr. 2. 


Der Vorſtand. 
D n n e 
H. Runge, 

2 Stuben ⸗ u. Schilder⸗Maler, 


0 Thorn, Brückenstr. 19, 
2 empfiehlt ſich zu Vergolder⸗ und allen & 
25 


in fein Fach ſchlagenden Arbekten. 2 
A 9.13» 9«A9>8.«0>8«8> een 


Feinſte neue Linſen, 
Victarin - Erhſen, 
geſchält und ungeſchält, 
Teltower Rübchen, 


Maronen, 


J. G. Adolph. 


3 Trifotagen WE 
für Herren, Damen und Kinder, 
geſtrickte Welten 


für Herren und Damen, 


gestrickte Unterröcke 
in Vigogne und Wolle, 
empfehle in reellen Qualitäten und großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


M. Jacobowski Nachf., 


Neust. Markt. 
1 Parthie weiße Gardinen verkaufe räu⸗ 
mungshalber ſehr billig. 


Nähmaſchinen! 


Empfehle einem geehrten Publikum meine 
anerkannt vorzüglichen hocharmigen 


Vogel-Maschinen 


empfiehlt 


und Blattpflanzen. Bouquets, Haargarnituren, Brautkränze, Sargdekorationen ꝛc. der (Syſtem Singer) unt. koulanten Bedingungen. 


neueſten Art. ‚ 8 . 
Mein eifrigſtes Beſtreben wird es ſein, allen Anforderungen Genüge zu leiſten. 
Indem ich bitte, mein Unternehmen unterſtützen zu wollen, zeichne 
Hochachtungsvoll 


J. Marciniec, 
Gärtnerei Bromb. Vorſt. 2. Linie 51. 


Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
S. Landsberger, Gerſtenſtr. 134. 
Be. meinem Umzuge von 

Kulm nach Kl.⸗Mocker bei 
Thorn iſt mir ein kleiner grauer 
Mops nachgelaufen. Pawlitz, 


In der Aula der Bürgerschule. 
Sonntag den 4. November 1888: 


CONCERTS 
Deutsches Damen- 


bestehend aus den Damen: 


Fräulein Lina Thomas (I. Sopran) 
15 Emma Menzel (II. Sopran) 


unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Joh. Doebber-Berlin. 


P R O G RA M M. 
. Gute Nacht. — a capella für 4 Frauenstimmen 


VD 


. a) Herzeleid 
b) Waldesrauschen 


3. a) Gavotte und Variationen (1683—1764) 
b) Spinnerlied aus dem „fliegenden Holländer“ 
(Herrn Joh. Doebber.) 

für 2 Frauenstimmen ) 
b) Ich bin hinausgegangen ( mit Begleit. d. Piano ) 
(Gesungen von Frl. Emma und Elsa Menzel.) 

5. Drei Romanzen, — a capella für 4 Frauenstimmen. 
b) Und gehst Du über den Kirchhof. 


4. a) Der Engel 


a) Minnelied. 
c) Barcarole (italienisch) 
6. a) Nun ist der Tag geschieden 
b) Märchen zauber 
7. a) Gavotte aus op. 4 
b) Danse macabre 


(Herrn Joh. Doebber.) 
. Ca capella für .... 
( Frauenstimmen ) ) 
Billeis a 2,50 und 1,50 in der Buchhandlung von 


8. a) Dornröschen 
b) Tamburinschlägerin . 


vergrößertes 


Gold- u. Silberwaaren- i 
Geschäft 


wieder in meinem vollſtändig renovirten 


aden befindet. 


Oskar Friedrich, Juwelier, 
Thorn, Eliſabethſtraße 8990. 


a 7 Reparaturen an 
Nähmaschinen. ya. 
aller Gattungen werden. mit einjähriger 
Garantie billigt ausgeführt. 

F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 
Sämmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


Ein Berreunpelz 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Willamowski, Breiteſtr. 
Ein faſt neuer Kaifermantel it ſehr 
billig zu verkaufen Bäckerſtr. 166 1. 


Sichere Brodſtelle. 


Ein ſchöner großer Laden, worin 
ſeit 14 Jahren ein Schnitt⸗ u. Manufaktur⸗ 
geſchäft betrieben wird, ſich auch zu jedem 
anderen Geſchäft ähnlicher Branche eignet, 
iſt zum 1. April 1889 anderweitig mit 
Wohnung zu vermiethen. Reflektanten 
erfahren das Nähere durch den Beſitzer des 
Hauſes. 


R.. Wislaug, Kottbus. 


J. Etage, 

beſtehend aus 6 Zimmern mit Zubehör, zu 

verm. Gerechteſtr. 96. Sellner. 

r ———— —u— 

Ein großes Vorderzimmer nebst Entree, 

gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 

zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 

Die von Herrn Lieutenant Schottler inne⸗ 
gehabte Wohnung iſt verſetzungshalber 

v. ſof. z. verm. A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 

2 gut möbl. Zimmer preiswerth zu ver⸗ 
miethen Ecke Coppernikus⸗ und Bäcker⸗ 

ſtraße 244 J. 

2 gut möblirte Zimmer mit duch 2 
Burſchengelaß. Neuſtadt 138/139 2 Tr. 
möbl. Zimmer nebſt Kab. u. Buürſchen⸗ 
gelaß part. z. verm. Kulmerstr. 319. 

1 gut möblirtes Zimmer zu vermiethen 

Neuſtädt. Markt 147/48, 1 Tr. 

1 fr. möbl. Zimmer n. Rab. für T oder 2 
Herren z. verm. Neu⸗Kulmervorſtadt 64. 

Möbürte Jim. u. Kab. 5. verm. Auskunft 

giebt H. Schneider, Breiteſtr. 50 II. 

Bel⸗Ctage verjegungshalber vom I. Movbr. 

reſp. 1. April zu verm. Bankſtraße 469. 

in möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 


I möbl. Sim. u. Rab. part. Gerechteftr. 1181 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


0 a capella für 4) 
(Frauenstimmen) 


5 Einem hochgeehrten Publikum Zur | 
Nachricht, daß ſich mein bedeutend 


uartel 


Fräulein Marie Spiess (I. Alt) 
* Elsa Menzel (il. Alt) 2 


Rheinberger. 
. Carl Goldmark. 
Joh. Doebber. 
Rob. Schumann. 


Rameau. 
. Wagner-Liszt. 


A. Rubinstein. 
R. Schumanz. 


Joh. Brahms. 
Potpeschnig$- 
Joh. Doebber. “ 
} Saint-Saens-Lis2t 1 


. G. Vierling. 
R. Schumann. 


Walter Lambeel 


2 8 e 2 2 
e 


u 


Mittwoch den 31. Oktobe“ 
Aula der Bürgersohale on 


Cello- u. Lieder-Abel! 


Vorzügliches Programm. 0 T 
Numm. Billets 2 Mk., numm. 7 
drei Stück und darüber à 1,50. tu. 

E. F. Schwaf 1 


U 
f PROF im Nunſigeſang in 
Unterricht Deriamanon l 
Hermann und Marie 10 
Schuhmacherſtr. 421, 2. C 
(Steige junge Damen, die die 10 dell 
ſchneiderei in allen gmeigge 1 — bel 
Schnitt nach der berühmten en 
deutſchen Sehrgeiellichaft für Gee 4 bel 
erlernen wollen, können noch eintre 4 
Mathilde Schw® 


Bärterftr. 166 EL 


Einem fleißigen reinlichen h 
Hausmädchen 
wird zum 1. November gute Stellung 8 
gewieſen. Bei wem? ſagt die Ebb 2 
5 n 
Li bet 
Ein Schreil 6 


Anfänger) findet vom 1. n. 


Align auf dem Polizeiſekretaria 5 | 
Ein Lehrling 


wird geſucht. 2 
Weinhandlung L. Gellner 


Ein Kellnerlehrling 


wird verlangt in 


—.— este ede 
100 Erdarbeitel 


erhalten bei hohem Lohn Arbeit bein aer 
der Verbindungsbahn Bahnhof 1 


e „„ 
Katharinenflur. Meldungen beim Scha Br 
meiſter Gerlach dortſelbſt. 


ſtarke Arbeitspferde 


3—— 


ul ur 


2 


ſind billig zu verkaufen. Näher 
Expedition dieſes Blattes. 


